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Polenvereine und Polenkomitees wurden in den Jahren 1831/32 zum festen Bestandteil der 
bürgerlichen Öffentlichkeit in Baden.1 Im Sommer 1831 leisteten sie wohltätige Hilfe für die 
polnischen Freiheitskämpfer, als diese sich gegen die russische Teilungsmacht auflehnten.2 

Nach der Niederlage des Aufstandes im September 1831 suchten polnische Offiziere und Sol-
daten politisches Asyl in Frankreich. Auf ihrem Marsch durch deutsche Länder Anfang 1832 
sorgten zahlreiche Polenvereine für die Aufnahme der Geschlagenen Helden.3 Dabei lagen 
Wohltätigkeit und politische Demonstration, nämlich freisinnige und nationale Gesinnung, die 
sich vor allem in einer freiwilligen Vereinsgründung äußerte, dicht beieinander. Diese Verbin-
dung muss auch für bürgerliche Frauen sehr reizvoll gewesen sein. Ihr besonderes Engagement 
in der Polenhilfe wurde von den Zeitgenossen zwar ganz unterschiedlich kommentiert, aber 
unbemerkt blieb es nicht: 

Aber am tiefsten erschüttert waren unsre Jungfrauen, wenn sie im Mondschein an der Heldenbrust der 
polnischen Märtyrer lagen und mit ihnen jammerten und weinten über den Fall von Warschau und den 
Sieg der russischen Barbaren ... Das waren keine frivolen Franzosen, die bei solchen Gelegenheiten nur 
schäkerten und lachten ... nein, diese larmoyanten Schnurrbärte gaben auch etwas fürs Herz, sie hatten 
Gemüt und nichts gleicht der holden Schwärmerei, womit deutsche Mädchen und Frauen ihre Bräutigame 
und Gatten beschworen, so schnell als möglich eine Revolution zu machen ... zum Besten der Polen.4 

Ganz anders als Heine sprach der Heidelberger Burschenschafter Karl Brüggemann auf dem 
Hambacher Fest im Mai 1832 über dieselbe Sache: 

• Der vorliegende Aufsatz basiert auf den Teilergebnissen meiner Dissertation zu der polenfreundlichen Begei-
sterung in Baden, die 2004 an der Universität Toruii angenommen wurde und als Buch im Universitätsverlag 
Winter erscheint: Polenvereine in Baden. Hilfeleistung süddeutscher Liberaler für die polnischen Freiheits-
kämpfer 1831-1832. Heidelberg 2006. 

1 Vgl. GABRI ELA BRUDZYNSKA-N EMEC: Der badische Polenverein in Karlsruhe und sein Briefwechsel mit dem 
Polnischen Nationalkomitee in Paris 1832. In: Schau-ins-Land 121, 2002, S. 85-106. 

2 Am 29. November 1830 begann mit dem Ansturm auf die Warschauer Residenz des russischen Großfürsten Kon-
stantin der Aufstand, der nach der Absetzung der russischen Dynastie im Januar 1831 in einen Krieg überging. 
Im Frühling vem1ochte die polnische Armee den russischen Truppen standzuhalten. Polnische Siege versetzten 
die Öffentlichkeit Europas in Staunen und weckten große Begeisterung in den liberalen Kreisen. Materielle 
Hilfe, vor allem für die polnischen Militärspitäler in Warschau, kam hierbei aus Westeuropa, insbesondere aus 
Frankreich und Südwestdeutschland. Nach der von den Polen am 26. Mai 183 l verlorenen Schlacht bei 
Ostrolt;ka, kam es zu einer entscheidenden Wende zu Gunsten der Russen. Am 7. September ergab sich War-
schau dem russi chen General Paskiewitsch. Damit war der polnische Aufstand gegen die russische Zwangs-
herrschaft zusammengebrochen. 

3 Der regelmäßige Durchmarsch der polnischen Kolonnen aus Preußen und Österreich begann Mitte Dezember 
1831. E waren insgesamt fast 10.000 Offiziere, wenige Unteroffiziere und Soldaten. Die Emigration bedeutete 
nicht nur Flucht vor den Repressalien, die die Aufständischen zu fürchten hatten, sondern auch die Entschei-
dung, die polnische Armee unter günstigen freiheitlichen Bedi ngungen in Frankreich neu zu formieren. 

4 HEINRICH HETNE: Ludwig Böme. Eine Denk chri ft. In: Historisch-kritische Gesamtausgabe der Werke. Bd. l l. 
Hg. von MANFRED Wt NDFUHR. Hamburg 1978, S. 74. 
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Welchen innigen Antheil nehmen nicht, in den gesegneten Theilen un ers Vaterlands, selbst Frauen und 
Jungfrauen an der Sache des Rechts und der Freiheit; mit welcher ~arten Achtung und innern Verehrung 
haben sie die polnischen Helden empfangen: welche andächtige Sehn. ucht, - welche heilige Besorgtheit 
e,fiillet sie, - wenn sie von der Befreiung und Einigung des deutschen Volkes hören! 5 

Die zahlreich in eustadt anwesenden Frauen führten den berühmten Fe tzug auf die Sehlos -
ruine Harnbach am 27. Mai 1832 an.6 Ein anonymer Ve1fasser bemerkte dazu nicht ohne Spöt-
telei: 

Frauen und Jungfrauen haben sich dem Zuge nicht angeschlossen, sondern umgekehrt, es schloß der 
Deutschlands, ,. Europens ", ja der Welt Heil zu berathen wallende Männer~ug sich den Frauen a11. Diese 
Frauen und Jungfrauen hatten einen Fahnenjunker mit der schon besprochenen polnischen Fahne i11 
ihrer Mitte. 1 

Die Frauen zeigten sich in Harnbach al engagierte Polenfreundinnen. Für die Anwesenden 
hatte es eine symboli ehe Bedeutung und sagte viel über den Zu ammenhang au , in welchem 
der freie Bürger die Frau als seine Genossin erkannte und das deutsche Weib über ihre neue 
Rolle als freie Genossin des freien Bürgers nachzudenken begann - um an die bekannten Worte 
Siebenpfeiffers zu erinnern.8 

1979 postulierte Georg W. Strobel: 

,,Gerade die Frauen-Polenvereine ollten, wie immer sie auch orientiert waren. in der Geschichte der deut-
chen Frauenemanzipation, die sie gar nicht wahrnimmt. einen eigenen Platz erhalten. Sie stehen am 

Beginn der deut chen Frauenemanzipation bewegung, was eine weitere pezifi ehe Verknüpfung der Er-
cheinungen der liberalen Polenfreund chaft mit deut.chen politi chen Erneuerung be trebungen offen 

legt. " 9 

Seine gewagte The e kann vorer t weder be tätigt noch bestritten werden, weil die Rolle der 
Frauen-Polenvereine immer noch nicht genug erfor cht i t. 10 Mit dieser Studie sollen al klei-
ner Schritt auf dem Weg dahin die Frauen- und Mädchen-Polenvereine in Freiburg und Lahr, 
die zu den bekannte ten im Großherzogtum Baden gehörten, näher vorge tellt werden. 

nach dem Vorgange der edlen Mainzerinnen 
Entstehung der Frauenvereine 

Die stärksten Durchzüge der polnischen Emigranten durch Baden fanden in der ersten Hälfte 
des Jahres 1832 statt. Ungefähr 4.000 Flüchtlinge sollen hierbei das Großherzogtum passiert 
haben. 11 Den Soldaten fehlte es vor allem an ent prechender Kleidung, o dass hier der Ein-

5 Rede von Brüggemann. In : ]OHAN GEORG A G ST WIRTH: Da ationalfe l der Deut chen zu Harnbach. 2. H. 
eu tadt a./H. 1832, S. 80. 

6 ach der Abteilung der Bürgergarde gingen Frauen und Jungfrauen mit der poln. Fahne, letz,tere getragen 1'011 

einem Fähndrich, der mit einer weiß rothen Schärpe ge chmückt wm; ebd., S. 1 1. 
7 Vogelper pektive de Hambacher Fe tes aufgenommen von einem Polen. Schwan- und Götz ehe Hofbuchhand-

lung 1832, S. 16. 
s Philipp Jacob Siebenpfeiffer, Mitorganisator de Hambacher Feste , räumte den deut chen Frauen eine neue 

Rolle in der Zukunft ein, WIRTH (wie Anm. 5), . 38. 
9 GEORG W. STROBEL: Die deutsche Polenfreundschaft 1830- 1848. Vorläuferin de organi ierten pobtischen Libe-

ralismus und Wetterzeichen des Vormärz. In: Die deut eh-polnischen Beziehungen 1830- l 848. Vormärz und 
Völkerfrühling. Redaktion: RAI NER RJ EMENSCH EIDER. Braunschweig 1979, S. l 38f. Auf das bisher unerfor chte 
Engagement von Frauen in der Polenfreund chaft weist auch Dieter Langewiesche hin, DI ETER L GEWIE HE: 
Humanitäre Massenbewegung und politisches Bekenntnis. Polenbegeisterung in Süddeutschland 1830-1832. ln: 
Blick zurück ohne Zorn. Hg. von DrETRICH BEYRAU. Tübingen 1999 S. 11-37. 

10 Eine Ausnahme bildet PETRA NELLEN: Von der Wohltätigkeit zur Politik. Frauenverein zur Polenhilfe anno 1832. 
In : Die Vergangenheit ist die Schwester der Zukunft. 800 Jahre Frauenge chichte in Heidelberg. Hg. von PETRA 
NELLEN. Ubstadt-Weiher 1996, S. 214-220. 

11 Die ersten durchrei enden Polen erschienen in Baden chon im November 1831. Vgl. Rechenschaftsbericht des 
dahier bestandenen Vereins zur Unterstützung durchreisender Polen. In: Karlsruher Zeitung vom 24. Augu t 
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satz der Frauen besonders gefragt war. Sie fertigten , sammelten und bestellten Kleidung und 
Schuhe oder organisierten Lotterien. Dabei gab der Wunsch, die gleichgesinnten Mitschwes-
tern in anderen badischen und deutschen Städten nachzuahmen, die ent cheidende Anregung 
zur Vereinstätigkeit. Die ganze Bewegung etzte mit der Gründung de „Mädchen-Vereins zur 
Unterstützung der Polen in Mainz" im Dezember 1831 ein. 12 Dem Vorgange der edlen Main-
zerinnen folgten auch die badischen Frauen. Ende Februar 1832 veröffentlichten die Mädchen 
von Lahr ihren Aufruf: 

An Euch. deursche Jungfrauen! 
ergeht die Bitte mehrerer Eurer Mitschwestern , die, längst innigst ergriffen von den Leiden der edlen, rit-
terlichen Polen, deren Thei/nahme durch Anblick der ungliicklichen und tapferen Söhne des Nordens, die 
kürzlich in unserer Stadt vern·eilren, noch erhöht 11'11rde, den Entschluß Jaßten, einen Mädchen-Verein zu 
bilden, sich mit ihnen ::.u diesem edeln Zweck ::.11 vereinigen, den sie nur durch Eure Mithilfe, auf welche 
sie, im Vertrauen auf Eure Gefühle, ::.um Voraus bauren, erreichen können. Wirfolgen dabei nur dem schö-
nen Beispiel, womit Heidelberg. Main ::. und andere Städte uns bereits vorangegangen sind und glauben, 
daß auch wir nicht -::,uriickbleiben dii,fen, die Leiden die er hochherzigen Märthyre,; so 1 iel wir es ver-
mögen, in etwas zu lindern, da nicht blosses Bedauem , sondem kräft ige Mitwirkung und thätige Teil-
nahme einige Beruhigung fiir die wehmiithige Gefühle, von denen gewiß Alle durchdrungen sind, ge-
währen können. 

Noch werden viele dieser unglücklichen Helden, die mit dem Blut getränkten vaterländischen Boden 
verlassen mussten an uns vorüber eilen; noch sind nicht alle ihre Wunden vernarbt und es f ehlt ihnen die 
Pflege ihrer zurückgelassenen lieben Verwandten; helfen Sie uns also durch das kleine Scherflein, wel-
ches wir beitragen, diesen tapfern Männern dadurch einigen, wenn auch nur geringen Ersatz zu ge-
währen. 

Schon viele unserer Mirschwestern haben sich diesem Verein angereiht und wir bitten nun auch diej e-
nigen, die wir nicht persönlich dazu einladen konnten. beizutreten und ihre Namen in die Listen, welche 
bei Charlotte Trample,; Sophie Meurer, Henriette Herbst und Lisette Lehmann zur Einsicht offen dalie-
gen, zu unterzeichnen. um recht bald eine General-Versammlung veranstalten und das Weitere bespre-
chen zu können. 

Der Lahrer Mädchen-Verein 13 

In ihrem Appell verwie en ie owohl auf ihr Mitleid aJ auch auf ihre Bewunderung. Zugleich 
suchten sie die Gemein chaft mit anderen deutschen Frauen. Ähnlich wie die Vereine der Män-
ner ver tanden die Frauen die Arbeit in ihren Polenvereinen einer eit al wohltätige Leidens-
linderung und anderer eit al patrioti ehe Bek nntni zu den freiheitlichen Werten, die eben-
fa)J die Einheit Deut chland untermauern sollten. 

Die beispielgebenden edlen Mainzerinnen teilten die Beweggründe ihrer polenfreundlichen 
Tätigkeit in einem offenen Brief an das Polnische ationalkomüee1-1 in Pari vor. Er wurde in 
mehreren Zeitungen Südwe tdeutschland abgedruckt und einer breiten Öffentlichkeit be-
kannt.1 5 Überraschenderweise findet sich im enthu ia tisch formulierten Brief der Mainzer 

1832. Zu den Angaben über die Zahl der Flüchtlinge vgl. HELM UT AsM s: Baden und der Beginn der Großen 
Emigration der Polen 1831/32. fn: Arbeitsgemeinschaft für ge chichtliche Landeskunde am Oberrhein e.V. Pro-
tokoll über die Arbeitssitzung am 19.10.1990, S. 4 ; ROBERT BIELECKI : Zarys rozproszenia Wielkiej Emigracji 
we Francji 1831-1837. Materialy z archiw6w francuskich . t 6di 1986, S. 21. 

12 ANN ELI SE GER ECKE: Da deutsche Echo auf die polni ehe Erhebung von 1830. Wie baden l 964. S. 97. 
13 Lahrer Wochenblatt vom 29. Februar 1832. Vgl. Der Frei innige om 6. März 1832: . . . als einige Damen in 

Karlsruhe nach dem Vorgange der edlen Main zerinnen sich vereinigt hallen. 
14 Komitet arodowy Pol k.i (Polni ehe ationalkomitee). am 8. Dezember 1831 in Paris vom Hi toriker und ehe-

maligen Mitglied der ationalregierung, Joachim Lelewel , gegründete demok.rati ehe Vereinigung der Emi-
granten, die im April I 832 bereit 602 Mitglieder zählte. Im Dezember 1832 von den französi chen Behörden 
aufgelöst. 

15 Schreiben des Mainzer Mädchen-Vereins an das polnische National-Comite in Paris. Abgedruckt in der Frei-
burger Zeitung vorn 16. Februar 1832. Die fol genden Zitate wurden ebenfall au dem Brief entnommen. Das 
Schreiben findet ich außerdem in folgender Quellen ammlung: Dokumente zur Ge chichte der deut eh-polni-
schen Freundschaft 1830- 1832. Hg. von HELM UT BLEIB R und JA KOSIM. Berlin 1982, S. 189. 
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Mädchen kein einziger Satz über WohJtätigkeit. Sie rühmten die tapferen Taten der Polen und 
stuften im Gegensatz dazu ihr erbrachtes „Opfer" als gering ein: 

Ihr Starken sprecht nun von unsern Opfern - o erhöht nicht das Gefahl der Scham, das lastend genug un-
sere Brust drückt, daß wir nur unnützen Schmuck den Tapfern widmen, die für uns, für die europäische 
Freiheit gekämpft haben, als wenn sie nie den Namen Tod gehört. 

Der Aufenthalt der polnischen Krieger in Deutschland und deren Vorbild mü e deswegen für 
die deutsche Einheit genutzt werden: 

Die Aufregung ist allgemein, möchte sie nicht nutzlos vorüber gehen, nur Russlands Drohungen nicht 
gefarchtet - und Teutschlands Einheit ist gegründet. Teutschlands Erhebung, o schöne Hoffnung, ... 

Die Polen haben ohne Unterschied des Geschlechts, des Alters der staunenden Welt gezeigt, zu wel-
cher Geistesstärke der Mensch gelangen kann und was Opfer bringen heißt. 

Die jungen Frauen fühlten sich durch die Ideale der Freiheit und Gleichheit, owohl zwischen 
Mann und Frau als auch zwi chen Jung und Alt, die ie auf den polni chen Auf tand proji-
zierten, sehr angesprochen. Sie wollten an dem Ganzen ihren Anteil haben: 

.. . wenn unser Volk den hohen Beruf erfüllen würde, die Sympathie fa r eure Nation durch Taten zu be-
währen ... Dann wollen wir eure Begrüßung verdienen und zeigen, daß das große Beispiel der polnischen 
Frauenfar uns nicht verloren war. 

Sie meinten hiermit nicht etwa Wohltätigkeit vereine der Polinnen, sondern vielmehr die 
tätige Anteilnahme an dem Unabhängigkeit kampf, durch den einige polnische und litauische 
Frauen berühmt wurden. Die deutschen Mädchen wünschten ihren Männern nicht bei den lee-
ren Bewunderungen und ohnmächtigen Thränen, ondern in revolutionären Taten an der Seite 
zu stehen. Diese blieben zunächst jedoch aus. Die Mädchen fanden daher eine andere, ihre 
Gesinnung bezeugende Tätigkeit: die Unterstützung der polnischen Freiheitskämpfer. Der 
Inhalt des Briefes und eine eindeutige politi ehe Tendenz ind auffal1end. Eine männliche 
Mitwirkung bei der Redaktion ist denkbar, aber keine Vorau setzung. Auf jeden Fall haben 
das Schreiben acht Frauen mit ihren Namen unterschrieben: der Ausschuß des Mädchen-Ver-
eins. Die Idee hatte eine blitzartige Wirkung und teckte Frauen im ganzen Südwe ten 
Deutschlands an.1 6 

Der „Freiburger Frauen-Polenverein" forderte die hie igen Frauen in der ,Freiburger Zei-
tung" am 23. März 1832 zum Beitritt auf, ebenfalls nach dem Beispiel ihrer gleichgesinnten 
Mitschwestern zu Karlsruhe, Pforzheim und Lahr, und das, obgleich der Verein sich jetzt schon 
einer bedeutenden Anzahl von Theilnehmerinnen zu erfreuen hat (Abb. 1). 17 Der Verein setzte 
sich als Ziel nicht die Unterstützung der durchreisenden Polen, von denen es in Freiburg we-
gen de Regierung verbotes nicht viele gab sondern die La.ge der unglücklichen polnischen 
Verbannten, namentlich in Frankreich, wo diese edlen Freiheitskämpfer dem Elende und der 
Verzweiflung zum Opfer werden müssen, zu erleichtern. 18 Die Freiburgerinnen gründeten al o 

16 Zum Beispiel erging eine olche Aufforderung an die Töchter Heidelbergs, Heidelberger Wochenblätter vom 
6. Januar 1832. E folgten die Einwohnerinnen von Mannheim, Mannheimer Tageblätter vom 22. Januar 1832. 
Ende Februar trat der weibliche Polenverei n in Karlsruhe zu ammen. Vorläufige Rechenschaft des Frauenver-
eins in Karlsruhe: Übersicht über die Annahmen und Ausgaben für die Zeit vom 22. Februar bis mit 10. May 
1832, Stadtarchiv Freiburg (StadtAF), L 4.2 Archiv der Freiherren von Fahnenberg. Am 7. März stellte sich der 
Frauenverein in Pforzheim vor, Beobachter vom 7. März 1832. Ende April kündigte auch der Konstanzer Frauen-
verein seine Tätigkeit an, Kon tanzer Zeitung vom 25. und 27. April 1832. Vgl. die von Helmut A mus entwor-
fene Karte, die die deutsche Polenhilfe dokumentiert und auch die Frauen-Polenvereine aufführt, HELMUT 
AsMus: Durchzug routen polnischer Novemberauf tändi eher und deut ehe Polenhilf vereine. In: Die deutsche 
Polenfreund chaft in den dreißiger Jahren des 19. Jahrhunderts: Beiträge der Leipziger Tagung der Hi toriker-
kommission der Deutschen Demokratischen Republik und der Volksrepublik Polen (Wissenschaftliche Beiträge 
der Karl-Marx-Universität Leipzig). Leipzig 198 1. 

17 Freiburger Zeitung vom 23. März 1832. 
1 Ebd. 
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Abb.] Anzeige de Freiburger 
Frauen-Polenvereins in der Freiburger 
Zeitung vom 23. März 1832 
(S tadtAF, Dwa 150 - 1832) 
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einen Verein , um die polnischen Emigranten in Paris, dem Haupt itz der politi chen Flücht-
linge aus ganz Europa, zu unterstützen. Sie brauchten dabei keine zu ätzlichen Bekenntni e 
abzulegen. 

In Baden trug die innere politische Kon tellation wesentlich zur Politisierung der Öffent-
lichkeit bei. Gerade in den Frühling monaten 1832, als die Errungen chaften de Reform-
landtages 1831 kurz vor der Reali ierung tanden und ihre Urheber in die Heimatorte zurück-
kehrten , erreichte die freisinnig-patriotische Stimmung ihren Höhepunkt. Dies zog eine Welle 
von Feierlichkeiten und allgemeinem Enthusia mu nach sich, denen auch der weib-
liche Bevölkerungsteil nicht gleichgültig gegenüberstand. Den interessierten Beobachterinnen 
fehlte zunäch t jedoch der Handlung raum in dem ie aktiv werden konnten. Da änderte ich 
chlagartig, a1 die unglücklichen polnischen Helden die Grenzen de Großherzogtum pas iert 

hatten. Die hilfsbedürftigen politischen Flüchtlinge boten den Frauen die Möglichkeit, sowohl 
in der Wohlfahrt als auch im liberalen politischen Hauptstrom tätig zu werden. Die politischen 
Interessen der Frauen wurden im Umfeld der Polenfreundschaft lebendiger und das Bedürfnis, 
diese öffentlich zu bekunden tärker. Die Bürgerinnen von Karl ruhe, Heidelberg, Konstanz 
und anderen badischen Städten pielten schon bei der Polenhilfe 1831 eine we entliehe 
Rolle. 19 1832 gaben die Frauen nicht nur bedeutende Anstöße zur Gründung der männlichen 
Polenvereine, sondern übernahmen auch die Organi ation weitgehend selbständig. Die Mäd-
chen Lahrs wün chten kräftige Mitwirkung und thätige Theilnahme. 20 Die Frauen griffen nach 
dem Alten und Bekannten und füllten die teilwei e mit neuen Inhalten. Sie gründeten wohl-
tätige Hilf vereine für Polen, demonstrierten dabei ihre liberale Gesinnung und weibliche 
Selbständigkeit. 

... gleichgesinnte Mitschwestern 
Mitglieder 

Wenn man die soziale Umgebung der in den Polenvereinen tätigen Frauen näher betrachtet, 
fällt einem der liberale politische Hintergrund auf.21 Da politi ehe Intere e und Engagement 
der männlichen Verwandten ließ sowohl auf der städtischen al auch taatlichen Ebene an-
scheinend auch viele badische Frauen tätig werden. Nicht zuletzt durch ihre Ehemänner und 
Väter ind die Vorstand mitglieder des „Freiburger Frauen-Polenvereins" am be ten bekannt. 
Hierzu zählten Katharina von Rotteck und Emma Welcker, die Gattinnen der beiden führen-
den badischen Liberalen und Univer ität profe oren. Die Frau de Medizinprofe sors Schwö-
rer und Frau von Berg22 teilten ihre Vor tandsaufgaben mit den jüngeren Mädchen, der Toch-
ter Rotteck , Amalie, und den Töchtern von Freiburger Kaufleuten, Luisa Krornberger und 
Lina Herzog.23 Alle drei Profes oren waren selbst an der polnischen Sache höchst interessiert: 
Rotteck, obwohl elb t kein Mitglied im Polenverein, etzte ich publizi ti eh für Polen ein, 
Welcker gründete den Polenverein in Karl ruhe während de Landtage 1831 , und Schwörer 
war von Anfang an einer der aktivsten Mitglieder des Freiburger Polenverein .24 Es ist denk-
bar, dass die Initiative zur Vereinsgründung in Freiburg von den Ehefrauen der badischen Poli-

19 E handelte sich um Geld ammlungen und Vorbereitung de Verbandsmaterial für die polni chen Militärspitäler 
während de ru isch-polnischen Kriege im Sommer 183 l. Ganz besonders wurde im Aufruf de Karl ruher 
männlichen Polenvereins auf die Wünsche der edlen Bewohnerinnen unserer Stadt verwie en, die, bereits mit 
der Herstellung von Verbandsmaterial beschäftigt, nach einer Gelegenheit uchten, dieses weiter zu befördern, 
Karl ruher Zeitung vom 2. Juli 183 l. 

20 LahrerWochenblatt vom 29. Februar 1832. Vgl. Anm . 13. 
21 Die Herkunft vieler Frauen ist nur durch die amen ihrer männlichen Verwandten zu er chließen. 
22 Es handelt . ich höch twahr cheinlich um die Mutter de Hofgeri cht advokaten Karl Berg und der Amalie Berg, 

die den polnischen Emigranten Kozlowski heiratete, vgl. Freiburger Adress-Kalender 1832. 
23 Freiburger Zeitung vom 23. März und 24. Mai J 832. 
24 Vor allem in den „Allgemeinen Politischen Annalen". Vgl. KARL VON R OTTECK: Das Jahr 1830. In: Allgemeine 

Politische Annalen, 5. Bd., 2. Heft, Februar 1831 , S. !07-155. 
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tiker ausging. Viele Berichte und Quellen deuten auf Emma Welcker hin, da sie als die aktivste 
Polenfreundin in Baden überhaupt galt. 

Der Vorstand eines Frauenvereins war als ein Spiegelbild der Vereinsmitglieder gedacht. 
Sowohl die älteren als auch die jüngeren Polenfreundinnen sollten darin ihre Repräsentanz fin-
den. Das Engagement der jüngeren Frauen ist in den weiblichen Polenvereinen jedoch be-
zeichnend. Die Vereine nannten sich oder wurden in der Presse nicht umsonst als Mädchen-
vereine bezeichnet. Es handelte sich womöglich nicht um ganz junge Mädchen, sondern eher 
um unverheiratete junge Frauen. Amalie von Rotteck, die Vertreterin der jüngeren Generation 
im Freiburger Frauenverein war zur Zeit ihrer Tätigkeit 23 Jahre alt.25 Hier spielten sicher das 
persönliche Interesse an den berühmten Freiheitskämpfern, aber auch die offen gezeigte Be-
geisterung für die liberalen Ideen eine Rolle, die nicht nur die männliche, sondern auch die 
weibliche deutsche Jugend in den politisch bewegten Zeiten auszeichneten. 

Zwischen den weiblichen Wohltätigkeitsvereinen in badischen Städten, die eine längere 
Tradition hatten, und den neu gegründeten Polenvereinen gab es kaum Berührungspunkte. Der 
seit 1815 wirkende Verein deutscher Frauen zu Freyburg in Breisgau, ursprünglich zur Ab-
schüttlung des ausländischen Modejoches und zur Beförderung der deutschen Sitte, deutschen 
Häuslichkeit und Vaterlandsliebe 26 gedacht, widmete sich vor allem der Wohltätigkeit in der 
Stadt. 1832 trat der Verein dem neu gegründeten Verein für Besserung der Sträflinge bei. Ob 
der Verein etwas für die polnischen Flüchtlinge unternommen hatte, ist unbekannt.27 Der 1831 
von der Großherzogin Sophie ins Leben gerufene wohltätige Frauenverein in Karlsruhe enga-
gierte sich für die polnischen Flüchtlinge ebenfalls auf keinerlei Weise.28 Diese auf traditio-
nellen Feldern wirkenden und vom Herrscherhaus protegierten Wohltätigkeitsvereine scheinen 
mit den aus freiheitlichem Enthusiasmus spontan entstehenden bürgerlichen Polenvereinen 
nicht viel gemein gehabt zu haben . 

Also nicht nur gnädige Frau will ich Sie nennen, eine gute, theure Freundin 
Emma Welcker 

Emma Welcker, die Ehefrau von Karl Theodor Welcker und selbstbewusste Tochter des Kieler 
Medizinprofessors Christian Wiedemann, war eine herausragende Persönlichkeit in der polen-
freundlichen Bewegung Badens.29 Sie gab, wie bereits gesagt, höchstwahrscheinlich den An-
stoß zur Gründung des „Freiburger Frauen-Polenvereins", übernahm dessen Vorsitz und regte 
andere Mitglieder mit Erfolg an, gleich nach der Verei nsgründung einen Brief an den preußi-
schen König zu schreiben, mit dem dieser um freien Durchzug für alle Polen nach Frankreich 
ersucht wurde.30 Zur Ausführung dieser Idee scheint es jedoch auf Druck der freisinnigen Män-
nerwelt, die eine politische Kompromittierung fürchtete, nicht gekommen zu sein. Die ver-

25 A malie von Rotteck (1809- 1871 ). Vgl. StadtAF, K 1 /25 Nachlass Rotteck. 
26 Gesetze des Vereins deutscher Frauen zu Freyburg in Breisgau. 18. Januar 1815. Zitiert nach ENGELBERT KREBS: 

Geschichte des Freiburger Frauenvereins 18 L5- 19 15. Freiburg 1915, S. 15 . 
27 Die I 915 im nationali stischen Ton verfasste Geschichte des Vereins erwähnt die Polenhilfe an keiner Stelle. Auch 

die zeitgenössischen Quellen verweisen darauf nicht. Die einzige Verbindung bestand möglicherweise durch 
Katharina von Rotteck, die dem .,Freiburger Verein deutscher Frauen" 1815 angehörte, vgl. ebd., S. 18. 

28 Vgl. SIGRID SCHAMBACH: Eigenständigkeit und Abhängigkeit - Karlsruherinnen in einer Zeit des Übergangs 
(1806- 1859). In: Karlsruher Frauen. Eine Stadtgeschichte. Hg. vom Stadtarchiv Karlsruhe. Karlsruhe 1992, 
S. 15 I . Die private Wohltätigkeit in Baden zeichnete sich nach Sigrid Schambach durch „die besondere Nähe 
zum großherzogli chen Haus und in der aktiven Förderung und Teilnahme der Großherzoginnen an Maßnahmen 
der Wohlfahrtspflege" aus. ebd. , S. 150. 

29 Vgl. HERMI E VILLINGER: Meine Tante Anna. Berlin 19 19. In dem nach authentischen Familiendokumenten ver-
fass ten Roman wurde die Tätigkeit von Emma Welcker ebenfall s be onders gewürdigt. 

30 Auf ihre Rolle im Verein verweist Karl von Rotteck im Brief an Karl Friedrich Nebenius am 25. März 1832. Rüo1-
GER vo TRESK0W: ,.Erlauchter Vertheidiger der Menschenrechte!" Die Korrespondenz Karl von Rottecks. Bd. 2: 
Briefregesten (Veröffentlichungen aus dem Archiv der Stadt Freiburg 26/2). Freiburg/Würzburg 1992, S. 362. 
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schiedenartige Unter tützung, die Emma Welcker de en ungeachtet organi ierte, ging über die 
Zeit der Durchzüge im Jahre 1832 weit hinau . Sie bedachte mit ihrer Für orge nicht nur pol-
nische Emigranten in Frankreich und in der Schweiz, ondern auch ihre Familien in Polen. Be-
sonder aufwendig und kost pielig ge taltete ich die Durchführung der Über iedlung von 
Frauen und Kindern der Emigranten nach Frankreich. Karl Wild , der Biograf ihre Manne , 
widmete den polenfreundlichen Aktivitäten von Emma Welcker einen längeren, mit einer deut-
lichen Tendenz geschrieben Ab atz: 

.. Sie nahm ei nen verwundeten General ins Haus und pflegte ihn mehrere Monate lang, unter tützte pol-
nische Studenten. die sich von Frankreich aus an sie wandten, mit Geldmitteln, übersetzte die Gedichte 

abielaks ins Deutsche und veranstaltete zugunsten der verwaisten Polenkinder eine Lotterie, zu der sie 
ein kostbare Korallenhal sband als Preis stiftete, und zu der sie auch Professor Welcker in Bonn zur Bei-
steuer und zum Los verkauf aufforderte ... Frau Emma Welcker war unermüdlich; sie leitete die Emigra-
tion verschiedener Kinder und Frauen aus Polen über Breslau und Dresden zu ihren verbannten Vätern 
und Gatten nach der Schweiz und nach Frankreich. Auf den verschiedenen Stationen hatte ie gastfreie 
Häuser ausfindi g gemacht, die die Flüchtlinge in Empfang nahmen und wieder weiter beförderten. So hat 
die gutherzige Frau eine ausgedehnte Korre, pondenz mit Polen und Polenfreunden geführt. die sich bi. 
in die Mitte der dreißiger Jahre fortsetzte, wo ei ne Ernüchterung fo lgte. indem Professo r Welcker in Bonn 
dahinter kam, daß in Dresden einige Gauner saßen. die den Polenfreunden Geld abzuschwindeln ver-
tanden ." 11 

Diese breite Tätigkeit tieß oft auf Bedenken oder direkte Ablehnung. Die von ihr geforderte 
Unterstützung für polnische Waisenkinder in Bonner intellektuellen Krei en wurde vom 
Onkel Schlegel, einem Verwandten von Emma Welcker, und anderen verweigert. Der Philologe 
Friedrich Gottlieb Welcker, Bruder von Karl Theodor Welcker und e lb t Spender eine hohen 
Beitrags, kommentierte dies mit den Worten: Man könnte ... eher für junge Mongolen als fiir 
Polenkinder eine Sammlung in Bonn I eranstalten. Mit dem Dichter Ernst Moritz Arndt konnte 
Friedrich Gottlieb Welcker nicht einmal über die Sache reden. 32 

Die rege Zusammenarbeit mit Frau Welcker, der ehrwürdigen Dame aus Freiburg im Breis-
gau, würdigte Joachim Lelewel im Tätigkeit bericht des Polni chen Nationalkomitees in 
Pari s 1833: 

An dieser Stelle könne11 wir die dauernde Korrespondenz mit Frau Welcke1; der ehrwürdigen Dame aus 
Freiburg im Breisgau 11icht unerwähnt lassen, die fiir die leidende Menschheit und die Not unserer Pil-
gerschaft so mitfühlend ww: Solange sie konnte, half sie den Durchziehenden, leistete Hilfe den Studie-
renden, und ohne sich auf die örtliche und nächste Tätigkeit ::,11 begren::,en, reichten ihre Bemühungen an 
die Gren::.en Polens, um dort noch ein Kind, noch ein Opfer aus den mörderischen Händen ::,u befreien 
und in Sicherheit z.11 bringen. 33 

Emma Welcker und ihr Engagement müssen unter den polni chen Emigranten allgemein be-
kannt und besonder ge chätzt gewe en ein. Anderen deut chen Frauen, die die Polenhilfe 
organisierten, wurde e in allgemeiner Dank abgestattet: 

Viele andere Damen in Deutschland wandten sich ebenfalls eifrig der Not unserer Pilger chaft zu. Das 
Komitee bedauert e , dass es in dem Augenblick, wo es diesen Bericht veifasst, von seinen Archiven ge-
trennt bleibt und nicht im Stande ist, ihm bekannte Namen ::,u nennen und nieder::,uschreiben.34 

Dem badischen Innenmini sterium ging die e Engagement offen ichtlich zu weit. E rea-
gierte daher auf die Gerüchte, wonach sich verbotenerweise die au der Schweiz und Frank-
reich eingereisten Polen in Freiburg aufhielten, mit der gelegentlichen Beobachtung des 
Welckerschen Hau es. In den Dokumenten des Innenministeriums, die den angeblichen Auf-

31 KARL WILD: Karl Theodor Welcker, ein Vorkämpfer des älteren Liberalismus. Heidelberg 191 3, S. 1391". 
32 Friedrich Gottlieb Welcker an Karl Theodor und Emma Welcker am 20. September 1832, ebd., S. 139. 
33 JOACHIM LELEWEL: Caloroczne trudy Komitetu Narodowego Polskiego na dniu 8 Grudnia 1831 r. we Francji 

zawizqnego. Paryz 1831-1833, S. 255. Übersetzung: Gabriela Brudzynska- emec. 
34 Ebd. Übersetzung: Gabriela Brudzynska-Nemec. 
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enthalt von Cyryl Grodecki 35 in Freiburg 1833 betreffen, wird Madame Welcker al eine ver-
dächtige Kontaktper on mehrmals namentlich erwähnt.36 

Die Kontakte mit den Polen entwickelten ich in einigen Fällen zu herzlichen Freund-
chaften. Die teilwei se erhaltene Korrespondenz von Emma Welcker gibt einige Aufschlüs e 

über den persönlichen Charakter dieser Beziehungen und das wahre menschliche Ausmaß der 
deut chen Polenhilfe. Zu den wichtigsten polni eben Brieffreunden Emma Welcker gehörte 
der ehemalige Aufständi ehe und Schriftsteller Ludwik Nabielak, auf den auch da Zitat im 
Titel diese Absatzes zurückgeht.37 

der Vorstand zur Leitung der Vereinsangelegenheiten 
Organisationsform und Tätigkeit 

Die Organisation der weiblichen Polenvereine unterschied sich von der der in Baden wirken-
den männlichen Vereine kaum und übernahm dabei die demokrati eben Prinzipien. Die Frauen 
warben öffentlich um Mitglieder, wählten den Vorstand durch Stimmenmehrheit, planten Ver-
ammlungen und legten über die Verein tätigkeit öffentlich Rechen chaft ab (vgl. Abb. 2). Mit-

glied wurde man durch das Einschreiben in Li sten , die in Privathäusern oder in Zeitungsex-
peditionen au gelegt waren. 38 Die Verein gründung und der große organisatorische Aufwand 
hatten mei t zum Ziel, Handarbeiten zu fertigen und Gegen. tände zu ammeln, um ie dann in 
den Lotterien zu verlo en. Dabei war den Teilnehmerinnen an der Sache nicht nur ihr prakti-
cher Zweck, sondern offenbar genau o auch die Art der Tätigkeit wichtig. Ihr auf strenge For-

malität au gerichteter organi atori eher Ehrgeiz cheint hierbei nicht immer den tat ächlich 
bevor tehenden Herau forderungen ent prochen zu haben, wie da Bei piel der Vor tand wahl 
de Freiburger Verein zeigt: 

Man bringt diese Wahl [des Vorstands} hiermit ::.ur Kennmiß ämmtlicher Vereinsmitglieder. und richtet 
::.ugleich die Bitte an ie, die Fertigung kleiner Arbeiten 1venigsre11s möglichst beschleunigen ::.u wollen. 
damit in 14 Tagen bis 3 Wochen mit dem Absar- der Loose begonnen werden kann. 

, 5 Cyryl Grodecki. Ofli zier im Novemberaufstand. wurde als Ehrenmitglied der .. Freiburger Historischen Gesell-
schaft" am 10. März 1832 ausgezeichnet, Der Freisinnige vom 13. März 1832. Er veröffentlichte im .,Frei si nni-
gen" und in der .,Freiburger Zeitung·· eine Reihe von Artikeln über „Die polnische Sache'·, Der Freisinnige vom 
2. und 4. März 1832; Freiburger Zeitung vom 6. bis 11 . März 1832. Nach seiner politischen An prache beim 
Freiburger St.-Ollilien-Fest im Mai 1832 und wegen se iner journalistischen Tätigkeit wurde er im Juni 1832 aus 
dem Großherzogtum ausgewiesen. 

"' Ministerium de Inneren an den Regierungsdirektor Beek zu Freiburg vom 21. Juni 1833. Generallandesarchi 
Karlsruhe (GLA). 236/8792. Meldung des Wachtmeister. Hartig aus Freiburg an den Oberst von Beust, Kom-
mandeur der Gendarmerie in Lörrach vom 27. Juni 1833, ebd . Die Akten . ind teilwei e transkribiert bei ANETTE 
LIND ER: .. Für un ere und eure Freiheir•. Die Polenfreundschaft im Großherzogtum Baden 183 1132, unveröf-
fentlichte Magisterarbeit. Freiburg 1988. Bericht de Regierung ·direktors Geheimrat Beek an da Ministerium 
de. Inneren vom 28. und 30. Juni 1833, GLA. 236/8792. Beek chien auch die regelmäßige Korrespondenz. die 
Emma Welcker mit Zürich führte. sehr bedenklich. Er ließ Emma Welcker daher von dem Po. tmei. ter ebenfa lls 
beobachten. um herauszufinden, ob sie nicht auch Kontakte mit den deutschen Flüchtlingen in der Schweiz 
pflegte. Ebenso stand ein anderes Mitglied de weib lichen Polenvereins, die Witwe Berg, im Verdacht. Sie lebte 
mit ihrem Sohn. der als Advokat tätig war. und der Tochter. die ich mit einem Polen verlobte. zusammen. 

37 Ludwik abielak ( 1804- 1883). Schriftsteller und Journalist. Er führte die zivi le Gruppe der Aufständi chen beim 
Sturm auf das Belvedere in der acht de. 29. ovember 1 30. ach der Niederlage des Aufstande war er ei ne 
wichtige Persönlichkeit der polnischen Emigration in Frankreich. Vgl. Ludwik ab ielak an Emma Welcker am 
28. Mai und 1. Juni 1833; Leon Girzynski an Emma Welcker am '24. März 1840; Hieronim apoleon Bonkow ki 
an Emma Welcker am I. März 1842; Louis Alexander Jablinski an Emma Welcker am 12. Oktober 1832. Emma 
Welcker korrespondierte mit den polnischen Emigranten vorwiegend auf franzö isch. Universitätsbibliothek 
Heidelberg, Heid . Hs. 1904-1923 Nachlass Karl Theodor Welcker. 

38 Die Mitgliederinnen des Lahrer Mädchenvereins trugen ihre amen in die Listen ei n, danach wurde eine Gene-
ralver ammlung veranstaltet. Lahrer Wochenblatt vom 29. Februar 183'2. In Freiburg führte Fräulein Luise 
Kromberger das Buch, 11·ori11 die Ei11schreibung des Names als Beitritl ::.um Verein -:,u geschehen hat. Freiburger 
Zei tung vom 23. Mär7 1 32. 
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!2Cuä ber ffiercinMaffc angefd)afft: 56 f,)emben, 33 Un• 
terbofcn, 20 f,)a(sb.inben, 2-1 6acftitd)cr, 25 Diocte, 26 
f,)of cn, 1 t ®cften, 45 €>tiefe(, t ll). 6d)ubc, 1 .ftappe. 

~n ~Uem 128 f,)emocn , 62 llnterbof cn, 194 6ocfen 
u. 6tri1mµfe, 51 f,)a(Mragcn, 32 .ßat66inben, 84; 6acttu• 
d)cr, 38 ffiocte, 50 .f,)ofen, 36 ®eflcn, 63 6t1cfel, 7 
6dJubc, 1 O Jtamaf 4,cn, ;.t .ftappen. 

~uff erbcm rourben ffiidcn noc{, reiC9licf)c ~a6en an 
(5:;c(l) uni:> anbcrn Q3el>urfniffen 1>on \nereinsgfiebern unl) 
anl:>cm IDknfcf; rnfreunl:>cn ~u '.l:bcif. 

J)icr nun bie Ueb.erftd)t ber Q:innabmcn unb ~u~9116en: 
Q:innabmen: 

.ftaffcnrcft am 17. -;De". 1~3 J (f(J . .ftar(&r. 
Stg. mr. 355 l>Olll 23. 'Deo. 1831 ) 1536 ~- 40 fr. 

Cfrtrag bcr 1'.otterie bes ~raucnllercinß 1635 = 8 • 
ru3eitcre Q3citroge • . . 216 • 27 = 

6qmme1 3388 • 15 • 

Abb. 2 Auszug aus dem Rechenschaftsbericht des Karl sruher Polenverein , Karl sruher Zeitung vorn 24. August 
1832 (StadtAF, L 4.2 Archiv IlI Kasten 18 Zeitungen) 
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Der erwählte Vorstand wird wöchentlich eine Sitzung halten, wo die eingelaufenen Arbeiten namhaft 
gemacht, und sodann die allenfallsigen vorkommenden Anfragen oder Beschwerden einzelner Vereins-
mitglieder, welche jedesmal schriftlich bei einem beliebigen Mitgliede des Vorstandes einzureichen sind, 
vorgetragen, besprochen und erledigt werden. 

Jedes Mitglied des Vorstandes hat f erner die Verbindlichkeit, gefertigte Arbeiten in Empfang zu neh-
men und zu verzeichnen, so wie der Vorstand fü r ein zweckmäß iges Lokale zur Aufs tellung sämtlicher 
Arbeiten Sorge tragen wird. - Ueber die Führung der Geschäfte des Vereins und die Verwendung des 



Erlöses aus den Arbeiten ist der Vorstand bereit und verpflichtet, jeden Augenblick auf Verlangen Rechen-
schaft ab-::,ulegen.39 

Interessanterweise wurden die Geschäfte einiger weiblicher Polenvereine trotz der genau 
vorgegebenen Verfahrensweisen für deren Vorstand von Männern geführt, wie z.B. in Freiburg, 
Karlsruhe und Mannheim.40 Die Polenvereine in die en drei Städten übernahmen teilwei e die 
Konvention der weiblichen Wohltätigkeit vereine für die Armenhilfe, wo mehrfach die Män-
ner die Verwaltungsarbeit übernahmen und den Verein nach außen hin repräsentierten. In an-
deren Städten wie Konstanz, Lahr oder Pforzheim führten die Frauen ihre Geschäfte alleine 
und unterschrieben ihre Presseanzeigen durchgehend elbst.41 

Das Suchen der Öffentlichkeit gehörte zu den wichtigsten Prinzipien der Frauen-Polen-
vereine. Dies gelang u. a. durch die Organisation von Lotterien, deren Gewinne meist täglich 
in spezie11 vorbereiteten Ausstellungen angeschaut werden konnten. Das Treffen in den Aus-
teilung räumen bot eine gute Gelegenheit zum Ge präch und zur direkten Werbung für die 

Ziele de Vereins. Hierzu die Einladung des Lahrer Mädchenvereins: 
[Wir laden] vom Dienstag, den 24. April bis Donnerstag jeden Tag von Morgens 9 bis 12 Uhr, und Nach-
mittags von 1 bis 6 Uhr im Gasthause zur Krone ... die Bewohner unserer Stadt und der Umgegend ein, 
uns zu die em Zwecke ihren Besuch zu gönnen. Außer einigen Briefen {=Unterstützungsgesuchen} von 
den Polen-Comites in Stockach und Rastadt die nicht allein den Mitgliedern unseres Vereins, sondern je-
dem Freunde der unglücklichen Polen zur Einsicht vorliegen, sind Loose für diejenigen bereit, die noch 
welche zu erhalten wünschen. 42 

In Freiburg gelang es den Frauen, am wichtig ten Ort der bürgerlichen Geselligkeit zu agie-
ren: Sie stellten die Sachen für die Lotterie im Haus der Mu eumsge eil chaft aus, wo sie 
jeden Tag von 2 bi 4 Uhr besichtigt werden konnten.43 Zugleich tanden die Frauen de Vor-

tands jederzeit gerne für eine Auskunft zur Verfügung. eben die er unmittelbaren, aber doch 
begrenzten Kommunikationsmöglichkeit nutzten die Polenfreundinnen das wichtigste Me-
dium im Vormärz, die Pre e.44 Die Vereine erweiterten damit ihren Wirkungskrei , was zum 
materiellen Erfolg der Tätigkeit wesentlich beitrug. 

Die Summen, die die Frauenvereine zu ammenbrachten, teilten meist die finanzielle 
Grundlage der männlichen Vereine dar.45 In Karlsruhe erzielte der Frauenverein trotz des of-
fiziellen Verbote der Lotterie, durch den Verkauf von 4.000 Losen einen Erlö von 1.600 Gul-

39 Freiburger Zeitung vom 23. März 1832. Vgl. die Anzeigen für Lotterien, Freiburger Zeitung vom 25. April , 
24. Mai, 6. Juni und 26. Juni 1832. 

40 In Freiburg durch e inen Herrn Friedrich. Freiburger Zeitung om 23. März 1832. In Mannheim eröffnete der 
Leiter des männJichen Polenvereins, Ei ·enlohr, eine Subscriptions-Liste -::,ur Theilnahme an einem weiblichen 
Verein, Mannheimer Tageblätter vom 11 . April 1832. Da bekannteste Bei piel von männlicher Aufforderung an 
die Frauen zur Polenhilfe war die Gründung von zwei weiblichen Polenvereinen durch den Pfarrer Friedrich Lud-
wig Weidig im hess ischen Wetterau mit von vornherein deutlicher politischer Tendenz, STROBEL (wie Anm . 9), 
S. 138. Weidig war Mitautor des „Hessi chen Landboten" von Georg Büchner 1834. 

41 Vgl. SABI E R MPEL: ,,Täterinnen der Liebe". Frauen in Wohltätig keitsverei nen. In : Schimpfende Weiber und 
patrioti ehe Jungfrauen. Frauen im Vormärz und in der Revolution 1848/49. Hg. von CAROLA LIPP. Elster 1986. 
S. 209. 

42 Lahrer Wochenblatt vom 2 1. April 1832. 
43 Freiburger Zeitung vom 6. April und 24. M ai 1832. 
44 Die Organisatorinnen der Vereine ste llten ihre Initiativen und ihre Namen in den lokalen Blättern vor. Die Auf-

forderungen der Vereine wurden nicht nur in der jeweiligen lokalen Zeitung abgedruckt, sondern auch in ande-
ren Städten bekannt gegeben. Die „Freiburger Zeitung" druckte da Schreiben des Mainzer Mädchenverein an 
das Polni ehe ationalkomitee in Paris am 16. Februar und die Aufforderung de Lahrer Mädchenvereins am 
14. März 1832 ab. Am 15. März berichtete die „Freiburger Zei tung" über da polizeiliche Verbot der Lotterie zu-
gunsten der Polen, die der Karl ruher Mädchenverein organisierte. Über die Tätigkei t der badi chen Frauenver-
eine berichtete auch „Der Freisinnige": über jene in Karl ruhe am 6. und 14. März, in Mannheim am 14. März 
und in Freiburg am 24. März 1832. 

45 Genaue Zahlen waren für Freiburg und Lahr nicht zu ermitte ln . 
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den. Die anderen Beiträge, die der männliche Polenverein in Karl sruhe zur selben Zeit am-
melte, ergaben dagegen lediglich 216 Gulden.46 Die Heidelberger Lotte1ie fand am 26. und 27. 
Februar tatt und erbrachte bei 3.330 verkauften Lo en einen Betrag von 1.332 Gulden. Diese 
ansehnliche Summe machte fa t die Hälfte der ge amten Einnahmen des Heidelberger Polen-
vereins aus.-n In Mannheim, Pforzheim und Konstanz warfen die Verlosungen vergleichbare 
Gewinne ab.48 Aus den Zahlen wird deutlich, das 1832 die weiblichen Polenvereine eine wich-
tige Finanzquelle der badi chen Polenhilfe waren. Die badi chen Polenfreunde spendeten zwar 
beachtliche Summen, dennoch i t es fraglich , ob sie die La ten der Durchzüge auch ohne die 
Lotterien und die vielen von Mädchen und Frauen gesammelten Gewinne mit so großer fi-
nanzieller Aufopferung getragen hätten, wie es letztendlich ge chah (vgl. Abb. 3).49 

Neben den Verlo ungen be chäftigten sich die Frauen ereine mit Sammlung, Ankauf und 
teilweise Ausgabe von Kleidungsstücken an bedürftige polnische Emigranten. Mitunter gingen 
von diesen Frauen auch andere Aktivitäten aus. Bevor der Freiburger Frauenverein sich formell 
kon tituierte, organi ierten z.B. Frau Augu te von Berg und Fräulein Adele Schnetzler50 am 11 . 
Februar 1832 ein Concert :ur Ehre der Polen , die sich zur Zeit in Freiburg aufhielten. In der 
Vorbereitung des Konzertes wurden die Frauen vom Vorstand der Museumsgesell schaft, na-
mentlich durch Freiherr von Falkenstein, unterstützt, der ihnen den Saal zu_r Verfügung stellte. 
Niemals war ein Concert :ahlreicher besucht, berichtete einen Tag danach die „Freiburger Zei-
tung". Der Erlös in Höhe von 221 Gulden wurde an den „Freiburger Hilfsverein" übergeben .51 

Zehn Tage später ergriffen die kunstsinnigen jungen Damen wieder die Gelegenheit und unter-
stützten den blinden Sänger und Emigranten Birow ki durch ein weiteres Konzert.52 

Infolge der Ver chärfung der kon ervativen Politik im Juni und Juli 1832, die gegen die libe-
rale oppositionelle Bewegung vor allem im Süden und Westen de Deutschen Bunde konkrete 
Schritte unternahm, fand auch die Toleranz gegenüber den bürgerlichen Vereinen in Baden ein 
Ende. Die Verordnung des badi chen Großherzog vom 5. Juni 1832 verbot alle Vereine, sie 
seyen öffentlich oder geheim, politischer oder nichtpolitischer Art, die ohne von den staatli-
chen Behörden erteilte Staat genehmigung wirkten oder wirken wollten.53 Am 10. Augu t 
1832 übernahm das badi ehe Innenmini terium alle Aufgaben. die mit der Aufnahme der 
Flüchtlinge verbunden waren und löste alle Polenvereine auf. 54 

46 Rechenschaft des dahier bestandenen Vereins -;:ur Unterstiit::,1111g durchreisender Polen, Karl. ruher Zeitung vom 
24. Augu t 1832. 

47 Heidelberger Wochenbläller vom 2. März 1832. Vgl. General-Bericht iiber die Wirksamkeit des aL1fgelößte11 Hei-
delberger Polen-Vereins im Jahre 1832, Heidelberger Wochenbl ätter vom 1 1. Februar 1833. 

4 In Mannheim wurden 3. 166 Lose abge. etzt und fo lglich 1.266 Gulden und 24 Kreuzer eingenommen. Mann-
heimer Tageblätter vom 16. Mai 1832. In Pforzheim betrug die Totalei1111ahme des Po lenverei n 920 Gulden, wo-
bei der Anteil des Frauenvereins bei 500 Gulden lag, Beobachter vom 6. Dezember 1832. Jn Kon!>tanz machte 
die Summe von 800 Gulden aus 3.200 verkauften Losen ebenfall s über die Hälfte der Gesamtei nnahmen von 
1.400 Gulden aus. in : Rechenschaft des ehemaligen Polen-Comite da/zier iiber die ihm 1•011 Freunden der w1-
gliicklichen polnischen Hilf~bediirftigen ::,11gekom111 e11e11, und ::,u deren U11terstiit-11ng c1111•ertrauten Gelder und 
Effecten. Vom 13. Februar dieses Jahres bis heute. Konsta11z.. den 4ten Oktober J 832. StadtAF, L 4.2. 

49 Die Gegenstände. die man gewinnen konnte. hatten meistens alltäglichen Charakter. Vgl. Lolterie -;:,ur Unter-
stiit::,ung der Durchreise11de11 Polen. Konstanz, de11 8. Ju11i 1832, StadtAF, L 4.2. 

50 Es handelte . ich höchstwahrscheinlich um Auguste von Berg. pätere Vorstand mitglied im ,.Freiburger Frauen-
Polenvere in '· und Fräulein Schneezier. verwandt mit dem Dichter Augu t Schnetzler. der in der .,Freiburger Zei-
tung" Polenlieder und andere patriotische Gedichte veröffentlichte. Vgl. Freiburger Zeitung vom 7. und 10. Fe-
bruar sowie vom 1. März 1832. 

51 Freiburger Zeitung vom 11 .. 12. und 2 1. Februar 1832. 
52 Freiburger Zeitung vom 22. Februar 1832. 
53 Verordnung vom 5. Juni 1832 in Baden - gegen Vereine, öffentliche Reden, Tragen von Abzeichen. in: Großher-

zog li ch-Badisches Staats- und Regierungs-Blatt vom 7. Juni 1832. Bunde be chlüsse vom 28. Juni und 5. Juli 
1832, Maßregeln zur Aufrechterhaltung der ge etzlichen Ordnung und Ruhe im Deut chen Bunde nach Ö ter-
reichs und Preußens Anträgen. 

•4 Ministerium des Inneren, Karlsruhe 10. August 1832, GLA , 236/8172. 

126 



fottetie 

60 C(!Cll l,)ot boo ~r<1µbium beo T)icftgm ~orencl'mite t-ie of~cicHe .3uneaung bcr l)o~cn @St(l,Ü~: 
0enctmigung 0u ber unterm 2. ~fµriC in ber Q3rit,1ge ,5u ber 51:l'nn,rnjcr ,8citung, 'J?ro. 42, mtb unterm 
20. Wµr i{ in Cer ~eif,1ge 9?ro. 19 c&cn bi~fer ,8eittt1lti l1cr?it5 m1gejcigtett l1e,1bnc(,tigtrn rctteri.: 
et~1lfütt. 

Cro ll.'irb b,1~cr 3ur allgemeinen jtmntni~ gc'&r,1d)t, b110 \ll'n ~cute on roofe bU bicfcr ~otteric 
flttfgege(1en 11,erbcn. 

~ie .pouµtleitunn bicfco 0efl-f,,iftco geM IJon bem <,l.'l'tcn~fümi: 6 ,1u<!-, bcr füncentrierpunft ber 
.Coofc i11 (1ei S)c1-rn föu( 1lelh,lc ~,1fiier, birf~r (,cftwgt bie 0Mbcinn,,hm'! tmb i~crrni)nung. 

mm QJcrfenbtmg unb 1m,ge(,ung ber i!oofc {,efd)nftigct ftrf) \ll'qt\'ilicf) ber QJorifonb beo ~rnuen° 
\lerein:;;, l•eftc~cnb \1tl5 ir,llt SJJ1,1c,lire, 'Sr,rn ::Defi::fe~~.urcl, ir,rn SW,1lli~, 'Sr,1u(ein (forton <))dnftgnon, 
fü.htlein (forn111 m,1bn unb '8rfolcin 12'o}>t1ie ~liggier. 

-%1~1t1,hti13e '8rc1111be unb llttkrfh'.;~er bcr pC'lnijd)ett .9clbm f6nnrn f;cf) nlld) in f?inlid)t bcr 
sif(,t1erLwgun1 l.lon .eoofm an bic 9JHt1liebcr bl'ß <.+'ofencomite rber ,rn onbere i911en (1cr1umte irnmb~ 
1t1mbrn, 1t1dcf)c b,1f{1r fL'rßm 111crbcn, b110 \ie biefe{(,cn eth,1ften. 

~ic 5u \.lcrloofcnbc11 21!) QJelvinnJle bcj1c9cn llUG tMcl111c~ enbcn G5c~1enµJnbm : 

9lro. 
1. Crine %tfi~,t \.ll'm 9J1ont&l,rnf, til'tt '.rl'pfer 

in Cd gemdt. 
2. ~-im %1 \hf·,t \Jrn l)füin11U, in 0ef gcnrnft. 
3. !IB,1ftcr \Srefh:\ 2Bl·rfc. 
4. <ritte -~')1111t-5eirf) 11t1n1 l er S"eril'i}in ~t. Peu. 
5. Cfot ouf 1t1dpem <.str,1min. 
6. .81t1ci (fotJC{, mit 5treibc 9e,_;eid)11et. 
7. ~"in \N1ll13e11riftco 'Sr rnenHcib t1l'11 m?l'U. 
8. (fot ~ ,1(1ourct. 
9. Crin (~( t, cf mjtt11, in Woae gc11icft. 

10. IDer '.!l'i•t -+'011i,1trlll~tl)~, ein J\uµfcrjlicf). 
11. (fo1 E'pidf Mrd cn. 
12. @in ~'hi,fl1cb,1!tcr. 
13. @in €tommCiurl). 
14. <fö1 iu~po{jter mit ~orburrn. 

'Rro. 
15. Meditations de Lammartine,; 
Hi. Cfä1 <i'L'f t1ct mit einem S?lb{e-r. 
11. (fö1 1t1t'lfrnet Jifc9tepricf,,. 
1 . Ciin ':teliirnhtc(). 
19. 0ine '.H,1d_1tf{i.fe. 
20. C:htt '-l)L'l~cr mit ciuem QJo:Jel. 
21. &ine 9c1licftc 9J1,1ppe. 
2~. (:Yin iil11hut. 
23. 0inc (1!.rne ~l'r5elfoi11enc '.r11ffe. 
2·1. <föt ~elber !ijd,teppicf) . 
. 2:3. Cfot S_;)l'fcntr.,~er ,1uf ~ci~em Etr111nilt. 
26. (föt b(,ltll't :;r_q:,µict). 
21. CS'in n,tt,es ~erfme~ 5tleib. 
2s. CJ•i 11 '.r,1{1,1r,:;(,eutel \!Oll rotl,>em C0,1~,m. 
,29. IJ•in r.ef qrnlt. 

Abb. 3 Auszug aus der Bekanntmachung des Konstanzer Frauenvereins und des Polen-Comites vom 8. Juni 1832 
über die Durchführung einer Lotterie (S tadtAF, L 4.2 Archiv l1I Kasten 18 Polenlotterie) 

Die Frauen-Polenvereine verschwanden jedoch nicht spurlos. Sie fanden, von derselben bür-
gerlichen Basis ausgehend, ihre Fortsetzung in den Wohltätigkeitsvereinen. Der Mädchenver-
ein zur Unterstützung der Polen in Lahr resümierte daher: 

Wenn uns dieses Werk für unbekannte Bedü,ftige so schön gelungen ist, so dürfen wir uns wohl der Hoff-
nung hingeben, daß bei der Beendigung desselben auch der hiesigen Armen gerne gedacht wird. 55 

55 Lahrer Wochenblatt vom 5. Mai 1832. Ein ähnlicher Appell wurde an die Polenfreundinnen in Heidelberg und 
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... bewahre das Feuer, welches so heilig flammte 
Deutsche Polenfreundinnen und polnische Emigranten 

Die Hilfe der deut chen Frauen wurde von den Polen dankbar angenommen. In einem Bericht 
der „Freiburger Zeitung" ist von den so zartfühlenden, für jede Aufmerksamkeit des Frauen-
geschlechts so unendlich anerkennenden polnischen Männern zu Je en.56 Die weibliche Zu-
neigung war für diejenigen, die getrennt von der lieben Gattin, und theuren Kindern ... in der 
Welt herumirrend waren, von großer emotionaler Bedeutung. Auf die e trö tende Rolle der 
deutschen Frauen wurde in den Danksagungen der polnischen Soldaten oft hingewiesen. Die 
Anerkennung galt jedoch nicht nur der gastfreundlichen Aufnahme. Napoleon Lempicki 
schickte der Redaktion der „Freiburger Zeitung" am Morgen nach dem Concert zu Ehren der 
Polen ein Schreiben, das an Freiburgs Frauen und Mädchen gerichtet war.57 Der Aufruf wurde 
gleich in der ersten Spalte veröffentlicht. Lempicki verglich darin die Freiburgerinnen mit den 
Heldinnen, denen ähnlich, worauf Sparta einst so stolz war! und dadurch unmittelbar mit sei-
nen trefflichen und geliebten La.ndsmänninen. Das die Frauen an dem durch unsere Ankunft 
in dieser schönen Stadt veranlassten Triumphzuge der Freiheit einen so lebhaften Antheil nah-
men, veranlas te ihn zu dieser Hochachtung. Der Text von Lempicki ist ein Solidaritätspakt 
mit den deutschen Frauen: 

Ih r Spiel und Ihre Gesänge, womit Sie heute uns beehren, werden fortan den Polen zum Kampf anfeuern 
für die Freiheit, welche nie diejenigen als Opfer verlangen möge, welche Ihnen theuer seyn werden. Wie 
gerne möchten wir Ihnen einmal unsere innigste Erkenntlichkeit beweisen, wie gerne im Kampfe für die 
Freiheit unser Leben statt derjenigen opfern, die al Gatten. als Brüder oder Geliebten Ihnen theuer 
sind! 58 

An den Mädchenverein in Lahr überreichte ein Abgesandter de polni chen Pari er National-
Comites ein Schreiben, das in deut eher Über etzung im ,Lahrer Wochenblatt" abgedruckt 
wurde: 

Das polnische National-Comite in Paris an den Mädchen-Verein in Lahr. 
Das ehemalige Teutonien, an das sich heroi ehe Erinnerungen knüpfen, hat mit bewegtem Gemüth die 

Nachricht eines blutigen Kampfes, der mit unendlichen Anstrengungen und einer unermüdlichen Aus-
dauer geführt wurde, vernommen. Alle edlen Seelen wurden sowohl von unserm Glück als Unglück tief 
ergriffen und der bewunderungswürdige Muth, den die polnischen Bürgersoldaten gezeigt, hat der Hei-
ligkeit und Gerechtigkeit unserer geweihten Sache das Siegel aufgedrückt. 

Jetzt, da die edlen Trümmer dieser Armee, klein zwar an 'Zahl, aber mächtig durch geistige Kraft , die 
Gaue Deutschlands durchwandern, ist ihnen überall der freundschaftlichste Empfang bereitet: Das pol-
nische National-Co111ite, welches aus denen geflüchteten Polen in Paris gebildet worden, wünscht sich 
Glück, dieses laut aussprechen und denen großmiithigen Deutschen, im Namen ihrer unglücklichen 
Landsleute, die Gefühle ihres innigsten Dankes darbringen zu können. 

Der Ruhm und das Glück der Nationen, die Freiheit und die Unabhängigkeit der Völker sind jet-1 ::,u 
gleichem Zweck verbunden. Die Gleichheit der Gesinnungen, die Ueberzeugung welche die Tätigkeit 
belebt und die Hoffnung auf die Zukunft, bringen die Gemüther einander nähe,; überall werden, unter 
denjenigen Völkern, welche den Werth der Freiheit zu schätzen wissen und lieber sterben als unterliegen 
wollen, die Bande fester gezagen. 

Das untergegangene Polen nährt sich von der Hoffnung. 

in Mannheim gerichtet, Heidelberger Wochenblätte r vom 28. Februar 1832; Mannheimer Wochenblätter vom 
8. April 1832. In Heidelberg bildete sich im Mai 1832 e in Humanitätsverein. der im Juni ei ne erfolgreiche Lot-
terie für die Armen organi ierte. Mit großer Wahrscheinlichkeit handelte e ich um ein Nachfolger des Polen-
Frauenvereins. Vg l. Heidelberger Wochenblätter vom 10. und 23. April owie 7. Mai und 4. Juli 1832, Fre i-
burger Zeitung vom 1. Juni 1832. NELLEN (wie Anm. 10), S. 2 l 9f. 

56 Freiburger Zeitung vom 19. Februar 1832. 
57 NAPOLEON LEM PICK I: An Fre iburgs Frauen und Mädchen, in : Freiburger Zeitung vom 14. Februar 1832. Die fo l-

genden, nicht marlci erten Zitate wurden diesem Text entnommen. 
58 Die bekannte te polni sche Deklaration die er Art sprach Laski auf dem Hambacher Fest 1832. 
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Wir bitten daher die Damen des Vereins unsere Gefühle und Gesinnungen ihren Mitbürgern für uns 
auszudrücken. 

Der Präsident des Comites 
Lelewel 

(Unterschriften der weitem Mitglieder des Comite.) 59 

Ohne die letzte Zeile des Briefes zu lesen, wäre es nicht erkennbar, dass er an die Frauen ge-
richtet war. Das Polnische Nationalkomitee in Paris suchte Kontakte zu mehreren deutschen 
Polenvereinen und benutzte in seiner Korrespondenz oft standardisierte Schreiben, womöglich 
ohne in der Anrede zwischen männlichen und weiblichen Polenvereinen zu unterscheiden.60 
Da der Brief nicht in die Hände des in Lahr wirkenden männlichen Polenvereins gelangte, 
scheint der Frauenverein mit seiner Unterstützungstätigkeit mehr präsent gewesen zu sein.61 

Die polnischen Emigranten nutzten die öffentlichen Danksagungen an die deutschen 
Frauen, um die Gleichheit der Gesinnung mit dem deutschen Volk zu bekennen. Sie verban-
den das weibliche Engagement mit eindeutig politischen Inhalten und Absichten. Die deut-
schen Frauen wurden mit den polnischen Patriotinnen und mit der zu höchstem Opfer berei-
ten Spartanerin62 verglichen. Diese Bilder waren überspitzt und nicht auf die Gegenwart, son-
dern auf die von den Polen erwünschte Zukunft orientiert. Man wollte den deutschen Frauen 
denselben Grad der Politisierung wie den Männern zusprechen, um sie, ähnlich wie die deut-
schen Männer, für den Freiheitskampf zu begeistern: manchmal mit sanfteren Worten, aber mit 
denselben Inhalten. Kazimierz Korczak, Leutnant der Artillerie, verabschiedete sich von den 
Lahrer Frauen mit den Worten: 

Schönheit von Lahr, die Du so zart und liebenswürdig das Feuer der Begeisterung im Herzen der Mit-
bürger entzündest - lebe wohl, bis wir, auf immer frei, dich wieder sehen. Bis dahin bitten wir, Rose von 
Lahr, erhalte, bewahre das Feuer, welches so heilig flammte. Große Hälfte des Menschengeschlechts, be-
denke, daß auch die große Hälfte des Ruhms, des Sieges der allgemeinen Freiheit der Deinige ist/63 

Der Gedanke der Gleichstellung der Geschlechter im Freiheit kampf war in Korczaks feier-
lichen Worten nicht zu überhören. Sollten die Mädchen von Lahr dem polnischen Leutnant 
tatsächlich Anlass zu solchen flammenden Worten gegeben haben? War es das, was die 
Mädchen gerne hörten oder das, was man ihnen beibringen wollte? Wie auch immer, der täg-
liche Austausch mit den polnischen Emigranten auf ihrer Durchreise trug zur Politisierung der 
weiblichen Polenvereine in großem Maße bei , so dass diese Ausdrucksweise die badischen 
Polenfreundinnen sicher nicht mehr befremdete. 

Dies ist Heldensinn edler Weiblichkeit! 
Frauen-Polenvereine in der politischen Öffentlichkeit 

Die Liberalen sahen den Einsatz der Frauen für die Polen ebenfalls als ein Zeichen ihrer hoch-
herzigen Gesinnungen. 64 In den Frauen wurden daher plötzlich Kampfgenossen (eigentlich 
Kampfgeno sinnen) gesehen, die es in die eigenen Reihen aufzunehmen galt. Der „Westbote" 
kommentierte die Tätigkeit des Mainzer Mädchenvereins diesbezüglich wie folgt: 

59 Das polnische National-Comite in Paris an den Mädchen-Verein in La.hr, Lahrer Wochenblatt vom 7. April 1832. 
60 Zur Korrespondenz zwischen dem Polnischen Nationalkomitee und den badischen Polenvereinen vgl. BRUD-

ZYNSKA- EMEC (wie Anm. 1 ), S. 85- 106. 
61 Außer dem Brief Lelewels veröffentlichte das „Lahrer Wochenblatt" in seiner Ausgabe vom 22. Februar 1832 

auch den Beitrag: Abschied eines Polen von den hiesigen Frauen. In Bezug auf die Tätigkeit des männlichen Ver-
eins gibt es im „Lahrer Wochenblatt" keine vergleichbaren Texte. 

62 Vgl. Obraz Polki-Patriotki w powstanczej propagandzie. In: ANNA BARANSKA: Kobiety w powstaniu listopa-
dowym 1830-1831. Lublin 1998, S. 74-81. 

63 Lahrer Wochenblatt vom 22. Februar 1832. 
64 Der freisinnige vom 6. März 1832. 
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Euer Einfluß in der geselligen und politischen Welt ist groß, ist größer, als ihr in Eurer Bescheidenheit 
es ahnet, und nie gab es eine würdigere, schönere Sache als die wovon es sich hier handelt. Ihr lindert 
das Unglück fleckenloser Helden und heiligt durch Euren reinen Sinn die Bestrebungen aller unter-
drückten Völker. Ihr helfet zerbrechen die unwürdigen Fesseln, die auf uns lasten. Dies ist Heldensinn 
edler Weib/ichkeit/65 

Diese Meinung war jedoch eher dem radikalen Flügel eigen und ganz und gar auf die wohl-
tätige Fürsorge bezogen, der sowohl moralische als auch politische Kraft zugesprochen wurde. 
Direkte politische Aktionen der Frauen waren dagegen eher sporadisch und wären von den 
Liberalen sicher abgelehnt worden. Der schon erwähnte VorscWag Emma Welckers, den 
König von Preußen um einen freien Durchzug aller Polen nach Frankreich zu bitten, veran-
lasste Karl von Rotteck dazu, den närrischen und romantischen Plan zu vereiteln.66 Rotteck 
forderte daher Staatsrat Nebenius und dessen Ehefrau in einem Schreiben auf, darauf hin zu 
wirken, dass der Frauenverein in Karl ruhe den Antrag nicht unterstütze. Der weibliche Polen-
verein, so Rotteck, verfolgt [zwar] einen löblichen wohltätigen Zweck, doch die Einmischung 
in die große Politik kann nur Belästigung hervorrufen und den Verein diskreditieren. 67 Einer-
seits fand Rotteck die ganze Sache somit peinlich und lächerlich, andererseits sah er in der 
überflüssigen äußerlichen Politisierung der weiblichen Polenhilfe die Gefahr, dass die Behör-
den diese nicht mehr ohne weiteres hinnehmen würden. Inwiefern Emma Welcker für ihre Idee 
die Zustimmung ihres Ehemannes erhielt, ist nicht überliefert. Zumindest wurde sie an der 
Ausfertigung des Briefes und dessen Versand nicht gehindert. 

Trotzdem wurde in Freiburg das Engagement des Frauenvereins als Beispiel für die frei-
sinnige Männerwelt hingestellt. 1832 kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen den Mit-
gliedern des männlichen Polenverein und seinem Vorsitzenden , Hofrat Schneller, der für die 
erwartete Hauptversammlung keine Zeit finden konnte. Nachdem die Frauen ihren Vorstand 
öffentlich in der „Freiburger Zeitung" vorgestellt hatten, appellierte eine Anzahl von Mitglie-
dern des Polenvereins am nächsten Tag: 

.. . täglich zeigt sich großartiger der Geist für jene heilige und europäische Sache in der Umgegend; und 
in unsrer Stadt hat sich ein Verein edler Frauen und Mädchen zur Unterstützung der verbannten Polen 
gebildet. Nur der Freiburger Männerverein ruht in stiller Selbstgefälligkeit. Aber es ist Zeit, daß er da-
raus hervorgehe. 68 

In Lahr wirkte neben dem männlichen Polenverein und dem Mädchenverein ein Jünglings-
verein zur Unterstützung unglücklicher Polen (und hiesiger Armen), der vom April bis Sep-
tember 1832 acht Theatervorstellungen organisierte, um Geld zu sammeln. Möglicherweise 
hat sich dabei der Jünglingsverein den bereits Ende Februar gegründeten Mädchenverein zum 
Vorbild genommen.69 

Ein Zeichen der Anerkennung für das weibliche Engagement war die besondere Teilnahme 
durch das verehrungswürdige Geschlecht der Frauen an Feierlichkeiten zu Ehren der Polen. 
In Freiburg wurde ein Ball veranstaltet, um möglichst viel ihrer [ =der Polen] Gesellschaft zu 
genießen, und damit ihres erhebenden Anblicks auch der Theil der Einwohnerschaft teilhaftig 
werde, welcher hier, wie in allen civilisierten freien Uindern, an Begeisterung für die polni-
sche Sache Niemandem nachstand.70 Auch an dem tags darauf stattfindenden und sehr gut 

65 Westbote vom 17. Februar 1832. Zitiert nach BLEIBER/Kos1M (wieAnm.15), S. 221. 
66 Brief Karl von Rottecks an Karl Friedrich Nebenius vom 25. März J 832, in : TRESKOW (wie Anm. 30), S. 362. 
67 Ebd. Vgl. auch RÜD IGER VON TRESKOW: ,,Unser Leben ist wie ein Thautropfen . .. " Frauenbilder im Freiburg des 

19. Jahrhunderts. In: Geschichte der Stadt Freiburg im Breisgau. Bd. 3. Hg. von HEIKO HAUMANN und HANS 
SCHADEK. Stuttgart 1992, S. 114- 121 , hier S. 117. 

68 Freiburger Zeitung vom 24. März 1832. 
69 Rechenschaft des Jünglingsvereins, Lahrer Wochenblatt vom 3. November 1832. 
7° Freiburger Zeitung vom 5. Februar 1832. In demselben Ton wurde von dem abgehaltenen Ball berichtet und das 

Engagement der Frauen in der Polenhilfe gewürdigt, die mit der rührendsten Aufopferung und unter Trähnen der 
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besuchten Polenfest nahmen selbst Frauen und Mädchen Antheil, was in den Presseberichten 
besonders hervorgehoben wurde .7 1 

Dennoch war die Reaktion der liberalen männlichen Welt auf die Polenbegeisterung der 
Frauen und ihr tätiges Engagement widersprüchlich. Einerseits wurden die Aktivitäten der 
Frauen als beträchtliche. materielle Hilfe und als Ausdruck der gleichen Gesinnung begrüßt. 
Andererseits wurde versucht, klare Grenzen für die weibliche Teilnahme an den Angelegen-
heiten des Vaterlandes zu ziehen. Ihr Engagement sollte die gewohnten Bahnen der bürger-
lichen Weiblichkeit nicht verlassen. 

Die Konservativen schrieben den von Frauen organisierten polenfreundlichen Unternehmen 
manchmal denselben politischen Sinn zu, wie es die Liberalen taten . Der Überzeugung, dass 
die Wohltätigkeit für Polen die Unternehmung einer Parthei 72 sei , folgten jedoch auf dieser 
Seite eindeutige Distanzierung und Ablehnung. Die Presse betonte vor allem die verderblichen 
Einflüsse einer solchen Tätigkeit auf die Frauen und erst recht auf die jungen Mädchen, die 
ohne Kontrolle und Obhut der elterlichen Instanz in der Öffentlichkeit wirkten.73 Es lässt sich 
fast wie eine Metapher auf die vorherrschende staatliche Ordnung übertragen, für die die Libe-
ralen mit ihren Ideen, welche die Bevormundung durch die Obrigkeit in Frage stellten, eine 
wahre sittliche Gefahr bildeten. Die tradierten Normen, nach denen Politik und Öffentlichkeit 
von den Frauen gemieden werden sollten, wurden in dieser Kritik moralisch und sittlich ver-
zurrt. Dies machte es den bürgerlichen Frauen besonders schwer, sich von diesen Schranken 
freizumachen. 

Die Tätigkeit der Frauen-Polenvereine, für die das Karitative selbstverständlich war und in 
denen das Politische nur indirekt angesprochen wurde, diente manchmal als Argument gegen 
eine offensichtliche Politisierung der Polenfreundschaft. Am 5. Mai 1832 veröffentlichte ein 
anonymer Autor im „Lahrer Wochenblatt": 

An d en Lahre r Mäd ch en ve re in. 

Polen fiel! Durch seines Feindes Toben 
Grausam in des Unglücks Nacht versenkt! 
Jammernd blickt das arme Volk nach oben, 
Wo ein Vater Aller Schicksal lenkt. 

Und da wars, als menschliche Gefühle 
Zu den Völkern Rache angeflammt; 
Die jedoch oft nur von dem Gewühle 
Ihrer wilden Leidenschaften stammt; 

Die mit ihrem leeren Freiheitsschwindel 
Wie Berauschung schnell vergeht, 
Und sich, wie das Rad um seine Spindel, 
Willenslos um ihre Achse dreht. 

Doch da wars auch, als von einem Gotte 
Mitleid sich in groß e Seelen senkt', 
Das - verachtend jene Schmeichlerrotte -
Sorgsam nur an bessere Hilfe denkt. 

Ja da war's als ein Gedanken, 
Groß und heilig, Eure See/' durchdrang, 
Und sich, wie die zarten Epheuranken, 
Fest um seine starke Stütze schlang! 

edelsten Theilnahme für die Heilung der Wunden jener erhabenen Helden in weiter Ferne so zarte Milsorge 
trugen, Freiburger Zeitung vom 9. Februar 1832. 

71 Freiburger Zeitung vom 8. Februar 1832. 
72 Eine Meinungsäußerung aus Mannheim, Der Freisinnige vom 15. Mai 1832. 
73 Mannheimer Zeitung vom 26. Januar 1832. 
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Und schon stehn hier vor unsern Blicken 
Himmlisch seine edeln Früchte da! 
Uns durchglühet Ehrfurcht und Entzücken, 
Treten wir dem Heiligthume nah. -

Ach! Zu klein für solche große Gaben -
Doch im tiefen Innern froh bewusst, 
Wie Bescheidenheit so hoch erhaben -
Schweigt das Lob - und Dank erfüllt die Brust. 

Und die armen, hocherfreuten Brüder; 
Die den Segen Eurer Saat empfah 'n, 
Fallen dankend auf die Kniee nieder; 
Senden ihre Bitte himmelan: 

,, Vater; giebt für jede dieser Stunden, 
Sorgsam liebend unserm Glück geweiht, 
Für den Schutz, den hülflos wir gefunden, 
Daß dein Lohn sie tausendfach erfreut. 

Bis wir uns dort oben wieder finden, 
Wo Vergeltung Ewigkeiten währt, 
Wo wir Himmels-Kränze für Euch winden, 
Wenn kein Feind mehr unsern Frieden stört. "74 

Das Mitleid der Frauen und ihre tätige praktische Hilfe wurden in diesem Gedicht als Gegen-
satz des politischen Engagements, des leeren Freiheitsschwindels, entworfen. Die Polen fallen 
als arme, hocherfreute Brüder dankbar auf die Kniee nieder und bitten um den himmlischen 
Lohn für ihre Beschützerinnen. Mit den in der badischen Presse veröffentlichten Danksagun-
gen der Polen haben diese Bilder allerdings wenig zu tun. Das Klischee der reinen christlichen 
Nächstenliebe, in das sowohl die Helferinnen als auch die Bedürftigen eingepasst wurden, 
spricht den Lahrer Mädchen jede freiheitliche oder patriotische Motivation ihrer Tätigkeit ab. 
Das Gedicht suggeriert, dass es die Frauen alleine waren, die wirklich halfen, weil sie die Men-
schen- und nicht die Freiheitsliebe antrieb. Diese zwei Beweggründe wurden in starker Oppo-
sition zueinander dargestellt, die der Leser in der Wohltätigkeit der Frauen im Gegensatz zu 
den politisierenden Männervereinen wiedererkennen sollte. Der Verfasser dieser eher politi-
schen als poetischen Aussage nutzte die weibliche Wohltätigkeit zur Polemik mit den Libera-
len - jene(r) Schmeichlerrotte - und versuchte mit einer zwischen den Zeilen versteckten 
Rüge, den Mädchen ihren rechten Platz zuzuweisen. Die Frauen traten mit ihrer Entscheidung, 
in der Polenhilfe aktiv zu werden, jedoch ziemlich bewusst in einen durchaus mit politischen 
Inhalten gefüllten Raum, auch wenn sie nur das „Engagement für die hilfsbedürftigen Nächs-
ten vor Augen" hatten.75 

Carola Lipp schrieb im Bezug auf die Anteilnahme der Frauen an der Revolution 1848: 
,,Daß Frauen sich überhaupt in Politik einmischten , SteIJung bezogen, j a selbst auf Versammlungen spra-
chen, erscheint uns heute selbstverständlich, war aber damals geradezu revolutionär und 20 Jahre vorher 
noch undenkbar gewesen." 76 

Fast zwanzig Jahre vor 1848 entstanden die weiblichen Polenvereine zur Unterstützung der 
polnischen Flüchtlinge, deren Mitglieder gerade ihre Möglichkeiten der Partizipation an dem 
politischen Geschehen erfolgreich ausprobierten. Sie stehen in der Geschichte des weiblichen 

74 Lahrer Wochenblatt vom 5. Mai 1832. 
75 LANGEWIESCHE (wie Anm. 9), S. 3 ] . 
76 CAROLA LIPP: ,,Ein Hoch auf Schwabens Frauen." Württembergerinnen im Vormärz und in der Revolution von 

1848/49. In: Aufruhr und Entsagung. Vormärz 1815-1848 in Baden und Württemberg. Hg. von Orro BORST. 
Stuttgart 1992, S. 190. 
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Vereinswesens in Deutschland direkt zwischen den patriotischen Frauenvereinen der Befrei-
ungskriege 1813 bi 1815 und den demokrati schen Frauenvereinen der Revolutionsjahre 
1848/49. Hierbei waren sich in ihren Handlungsweisen beide sehr ähnlich. Im ersten Fall sam-
melten die Frauen Geld, pflegten verwundete Soldaten und kümmerten sich um hinterbliebene 
Witwen und Waisen, während sie 1848 ebenfalls Spenden eintrieben und stattde en Frei-
heit kämpfer und politi eh Verfolgte unterstützten .77 Die politischen Grundpositionen, aus 
denen weibliche Vereinstätigkeit ihre Motivation schöpfte, unterschieden ich zwar je nach 
Umständen, gewisse Merkmale waren die en jedoch gemeinsam: da Nationale, das Freiheit-
liche und das Patrioti ehe. Das gilt auch für die weiblichen Unterstützungsaktionen für die 
Polen, nur dass es 1831 /32 um die Bedürftigen einer „fremden" Nation ging. Die Akzente ver-
schoben sich deutlich vom Nationalen in Richtung des Freiheitlichen, wobei die zwei Diskurse 
im Vormärz noch untrennbar vereint blieben. 

Ein wesentlicher Unterschied lag auch im organisatorischen Charakter der Vereine. Die 
vaterland liebenden Frauenvereine der Jahre 1813 bis 1815 entstanden durch die Initiative der 
preußischen Prinzessinnen bzw. in Baden auf Anregung von Großherzogin Stephanie im Ja-
nuar 1814.78 Dagegen bildeten in den weiblichen Polenvereinen bürgerliche Frauen zum er-
sten Mal weitgehend selbstständige Vereine, die ihre Legitimation nicht durch die Obrigkeit, 
sondern durch die Öffentlichkeit erfuhren. Diese Organisationsform war sicherlich ein Novum 
und lebte 1848 wieder auf. 

Es ist bezeichnend, dass, in der oft mit der Polenfreundschaft verglichenen philhellenischen 
Bewegung der 1820er-Jahre, die Frauen deutlich am Rande blieben. Es entstanden fast keine 
Frauenvereine, auch wenn Frauen zu deren Gründung buchstäblich aufgefordert wurden.79 In 
der Griechenfreund chaft spielten deutschpatriotische und nationale Gedanken eine unterge-
ordnete Rolle. Dagegen bildeten gerade diese Beweggründe zusammen mit der Bejahung des 
fort chrittlichen politischen Denkens eine Ba i der breiten weiblichen Mobilisierung in der 
Polenfreundschaft der l 830er-Jahre. Deswegen gehört die weibliche Polenhilfe zum deutschen 
patriotisch und politi eh motivierten Vereinswe en der er ten Hälfte de 19. Jahrhundert . 

77 Vgl. DIRK ALEXANDER REDER: Frauenbewegung und Nation. Köln 1998; DIRK ALEXANDER REDER: Nationale Be-
wegung und patrioti sche Frauenvereine in Deut chland. In : Patriotismus und Nationsbildung am Ende des Hei-
ligen Römischen Reiches. Hg. von Orro DAN , M1Ro LAV HROCH und JOHANNES KoLL. Köln 2003 , S. 99- 120; 
UTE FREVERT: Frauen-Geschichte. Zwischen bürgerlicher Verbesserung und neuer Weiblichkeit. Frankfurt a . M . 
1986, S. 69-74; RUMPEL (wie Anm. 41), S. 2 13f. 

78 Vgl. KREBS (wie Anm. 26), S. 5. 
79 Vg l. NATALLE KLEIN: ,,L' humanite, le christianisme, et la liberte". Die internationale philhelleni ehe Vereinsbe-

wegung der 1820er Jahre. Mainz 2000, S. 147. Christoph Hau er hie lt für den deutschen Südwesten fest: ,,Ins-
gesamt gesehen blieb die Beteiligung der Frauen jedoch eher marginal und ohne wesentliche emanzipatori sche 
Wirkung. Eine solche war von den männlichen Initiatoren auch gar nicht intendiert, denn - o schrieb etwa der 
Stuttgarter Vereinsvorsitzende Schott den Griechenfreundinnen ins Stammbuch - , wo der Mann mit Taten sei-
nen bedrängten Brüdern zu Hilfe e ilt, ihnen Retter und Verteidiger wird, geziemt es dem Weibe, in der Stille 
Wunden zu heilen und Tränen zu trocknen'. " CHRISTOPH HA SER: Anfänge der Bürgerlichen Organisation. Phil-
hell enismus und Frühliberalismus in Südwestdeutschland. Göttingen 1990, S. 157. 
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